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Freitag, den 13. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


— a — 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Krakau, Donnerſtag 12. März. 
Langiewiez hat geſtern Vormittag fein Lager in 
Goszeza abgebrochen und iſt in unbekannter Richtung, 
wahrſcheinlich oſtwärts, marſchirt. Vor ſeinem Ab⸗ 
marſch hat derſelbe noch 2700 Gewehre, hinlängliche 
Munition, Proviant und auch einen Zuwachs an 
Cavallerie erhalten. 
Bukareſt, Mittwoch 11. März. 
Da das Ende der Kammerſeſſion am 14. bevorſteht, 
ſo wurde das Miniſterium interpellirt, ob es die 
Sitzung verlängern werde, damit das Budget ver⸗ 
faſſungsmäßig berathen werden könne. Der Minifter 
antwortete: „Er wiſſe es nicht“. Die Antwort 
lautete: daß man dies für eine Verfaſſungsverletzung 
halte, worauf eine Propoſition angenommen wurde, 
daß die Kammer dem Miniſterium nicht vertrauen 
könne und nur einem verfaſſungsmäßigen Miniſterium 
das Budget bewillige. Die Propoſition erklärt Jeden 
für verfaſſungsbrüchig, der die Erhebung von nicht 
bewilligten Steuern anordnet oder ausführt. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 

werden bis Mittags 12 Uhr a 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 

In Breslau: Louis Stangen. 5 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


daß ſämmtliche für die Unterſuchungshaft beſtimmten 
Gefängniſſe in den Landestbeilen, in welchen die Cabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 2. Jan. 1849 gilt, im Laufe dieſes Jahres 
der ausſchließlichen Aufſicht der zuſtändigen Gerichte über⸗ 
geben werden.“ Dieſelbe wird ohne Diskuſſion einſtim⸗ 
mig angenommen; ebenio die folgende Reſolution: „Die 
Regierung aufzufordern, ſo bald wie möglich und ſpäte⸗ 
ſtens in der nächſten Seſſion ein Geſetz vorzulegen, 55 
welches die Vollſtreckung der Zuchthausſtrafe in der Form 
der Einzelhaft geſetzlich geregelt wird.“ 

Der Finanzminiſter überreicht die Rechnungen pro 
1859 mit den Bemerkungen der Oberrechnungskammer. 
Er ſpricht die Hoffnung aus, bald auch die Rechnungen 
pro 1860 überreichen zu können. Die überreichten ech⸗ 
nungen gehen an die Budget⸗Commiſſion. 

Es folgt auf der Tagesordnung dex Bericht über de 
Etat der Eiſenbahnverwaltung pro 1863, der ohne Dis; 
cuſſion den Anträgen der Commiſſion gemäß erledigt 
wird. Sodann der Bericht über die Etats der Münze, 
für die verſchiedenen Einnahmen bei der allgemeinen 
Kaſſenverwaltung und für das Finanzminiſterium. Bei 
dem zweiten dieſer Etats beantragt die Commiſſion, 
„Poſilion 3 des Titels: Extraordinaixe Zuſchüſſe: Ueber» 
ſchüſſe der Finanzverwaltung de 1861 mit 514,315 Thlr. 
abzuſetzen.“ 

Der Finanzminiſter verwahrt die Regierung gegen 
die Vorwürfe des Berichts, als ob die Anſetzung dieſer 
511,315 Thlr. von dem früheren Verfahren abweiche und 
führt aus, daß dieſe Summe hier ganz richti angeſetzt 
ſei. — Abg. Michaelis widerſpricht dem und Fahrt aus, 
daß dieſelbe eigentlich dem Staatsſchatz zu überweiſen 
fein würde, wenn der Etat pro 1862 bereits regulirt 
wäre, daß die Summe aber keinesfalls eine Einnahme 
aus dem Jahre 1863 repräſentire. 

Der Tommiſſions⸗Antrag wird hierauf einſtimmig 
angenommen. 0 

Bei dem Etat des Finanzminiſteriums beantragt die 
Commiſſion zu dem Titel „Penſionen und Competenzen“: 
die Regierung wiederholt und dringend aufzufordern, das 
bereits früher zugeſagte Geſetz wegen Penſionirung der 
Civilbeamten, der Offiziere und Militairbeamten ſchleu⸗ 
nigſt vorzulegen. — Dieſer Antrag wird ohne Discuffipn 
angenommen. 

Zu den allgemeinen Fonds, „unvorhergeſehene Aus- 
gaben“, beantragt die Commiſſion: dieſem Titel, gemäß 
dem vor jährigen Beſchluſſe, folgende Ueberſchrift zu geben: 
„Reſervefonds zu unvorhergeſehenen, etatsmäßigen Aus⸗ 
gaben, über welche der Finanzminiſter vorbehaltlich der 
nachträglichen Genehmigung der Landesvertretung verfũ · 
gen kann.“ — Der Finanzminister erkennt die Bereit⸗ 
willigkeit der Bewilligung dieſes Fonds (von 300,000 tlr.) 
an, erklärt ſich jedoch gezen dieſen Antrag der Commiſ-⸗ 
fion, der die Bewilligung wieder aufhebe, oder doch in 
Zweifel ſtellen würde. — Abg. Freiherr v. Patow (gegen 
den Antrag): Der Bericht enthalte die Bemerkung, die 
Commiſſion ſei nicht wenig von der Mittheilung über · 
raſcht geweſen, daß die Diäten und Reiſekoſten derjenigen 
Abgeordneten, welche der Krönung in Königsberg beige⸗ 
wohnt haben, auf dieſen Fonds angewieſen ſeien. Er 
glaube deshalb perſönliche Veranlaſſung zu haben, einige 
Worte über dieſe Angelegenbeit zu Ingen. Er wiſſe nicht, 
wie man über Nele baſſache habe überrascht ſein können, 
da er doch vor der Krönung ſowohl hier als in Königs⸗ 
verg von dieſen Abgeordneten gefragt worden, wie es mit 
den Krönungskoſten und beſonders mit den hier in Rede 
ſtehenden Koften gehalten werden ſolle, und denſelb 
geantwortet habe, die Koſten würden nicht auf die all- 
gemeinen Staatsfonds angewieſen werden mit dieſer ein. 
zigen Ausnahme. Es fet auch vorgekommen, daß elnzerne 
Abgeordnete das Erſcheinen in Königsberg abgelehnt 
hätten, weil fie eben davon ausgingen, daß die Diäten 
auf die Staatekaſſe übernommen werden ſollten. Dieſe 
Angelegenheit ſei alſo vollkommen bekannt geweſen. Die 
Anweiſung jener Diäten ıc. auf dieſe Fonds ſei aber auch 
materiell vollkommen gerechtfertigt, und ſei auch von 
einer großen Majorität dieſes Hauſes für angemeſſen 
erachtet worden, da dieſelbe la eben in Königsberg er» 

jenen ſei. Seien die Mitglieder aber einmal erſchie 
nen, jo hätten ihnen auch Diäten und Reiſekoſten gezahlt 
werden müſſen. Aus Staatsfonds häften dieſelben nicht 
in anderer Weiſe gedeckt werden können, da man doch 
deshalb nicht erſt den Landtag zuſammenberufen konnte. 
Eventuell hätte man die Diäten ꝛc. doch nur aus den 
Krönungekoſten überhaupt entnehmen können; dazu habe 


Haus auffordern, die Genehmigung zur Beſtrafung des 
Staats- Anzeigers zu geben, d. h. zur Beſtrafung des 
großen Reactionärs. (Große Heiterkeit.) Der „Kleine 
Reactionäx“ ſei das Organ einer politiſchen Partei, die 
auf keine andere Weiſe, als durch ſolche Organe zum 
Worte kommen könne, und da der Miniſter ja wünſche, 
daß das Land alle Parteien kennen lerne, ſo möge man 
auch jene Partei ſprechen laſſen. Gegen die europäiſche 
Revolution könne er keine Mittel bewilligen, dieſe ſei 
übrigens keine geheime, ſondern eine öffentliche; ſie werde 
nicht gepflegt in Conſpirationen, ſondern in den Gabi- 
neten. Die drei Thaler Diäten, eine Vertretung des 
Landes durch ſelbſtſtändige, unabhängige Abgeordnete, 
das ſei der beſte Fonds gegen die euxopäiſche Revolution.“ 
Man habe geſagt, daß keine Regierung ohne geheime 
Fonds regieren könne. Nein, das ſeien andere Fonds, 
deren ſie bedürfe: der Fonds des Vertrauens, die Steuer 
der Anhänglichkeit und Liebe des Volks zu ſeiner Regie⸗ 
rung — und dieſe Steuer verweigern wir, dieſen Fonds 
befige die Regierung nicht! (Bravo!) Vielleicht ſehe die 
Regierung ein, daß fie obne dieſen Fonds in der That 
nicht beſtehen könne und ſtänden ihr auch „geheime Fonds“ 
in Hülle und Fülle zu Gebote. (Lebhafter Beifall). 
Miniſter des Innern: Er ſei den Abgg. Reichen⸗ 
ſperger und Grafen Schwerin dankbar für ihre Verthei⸗ 
digung der geheimen Fonds, beſonders dem Letzteren, 
weil er Sachkenner ſei. Den Ausdruck geheim wolle 


Paris, Donnerftag 12, Mär, er gern aufgeben. Es fei dies der Fonds für die politiſch 
iteur“ Irt di ithez er gern aufgeben. ei dies der Fonds für die politiſche 
Der „Moniteur“ erklärt die Mittheilung des „Con⸗ er werde verwaltet, wie die übrigen Fonds, mit 


ſtitutionel“, wonach ein Lager bei Chalons Ende März aden Unterſchied, daß die Ausgaben der Ober⸗ 
gebildet werden ſoll, für falſch. Der Zufammentritt rechnungskammer nicht vorgelegt würden, (Heiterkeit.) — 
der Truppen wird erſt Ende Mai, wie in den vor⸗ — 52 . Nu an 15 be 5 e 
. ichen, ſondern nur, wei geſetzlichen Vorſchriften, 
Fe März. die Oberrechnungskammer anzuwenden habe, ſich auf 


Ba dieſe Fonds nicht anwenden laſſen. Man möge die Re⸗ 

Gutem Vernehmen nach iſt eine Note des Grafen gierung nicht zwingen, ſolche Ausgaben zu machen, die 
Ruſſell nach St. Petersburg abgegangen, als deren vomHauſe ausdrücklich zu verweigern wären, aber das werde 
Grundgedanken eine Verfaſſung für das Königreich] das Miniſterium nicht zugeben, daß ihr das Regieren 
Polen gemäß den Verträgen von 1815 und eine n a 5 Schluß der Diskuſſion 
0 : ; Arti ‘| wird beantragt, jedoch a ; 
Amneftie für die gegenwärtige Inſurrection bezeich⸗ Abg. res (Bekum): Salt wenn die 
net werden. zußerſte Nüance der Fortſchrittspartei ans Ruder kom ⸗ 
men würde, ſo würde es noch immer eine Partei geben, 
die noch weiter links wolle. Er ſei aber überzeugt, daß 
Niemand ſich mit den ſogenannten Chefs der europäiſchen 
Revolution auf eine Linie ſtellen wolle. Für dieſen Fall 
aber würden die Fonds ſtets nothwendig bleiben. ö 

Die Abgg. v. Vin cke (Stargardt) und Laßwitz ver ⸗ 
zichten auf das Wort; die Diskuſſion wird geſchloſſeu. 

Nachdem der Referent den Cemmiſſtonsantrag em- 
pfohlen, wird abgeſtimmt. Die 35,000 Thaler werden 
geſtrichen. — Zu Tit. 20 „Land⸗Gensdarmerie“ hat die 
Commiſſion folgenden Antrag geitellt: „Das Haus der 
Abgeordneten wolle beſchließen: a) das Gehalt eines 
Brigadiers mit 2300 Tolr. abzuſetzen, d) die Gehälter 
des Brigadiers als „künfeig wegfallend“ zu bezeichnen, 
e) die Staatsregierung aufzufordern, durch Vorlegung 
eines Geſetzes, oder ſoweit dies innerhalb der Beſtimmun⸗ 
gen der Verordnung vom 30. December 1820 zuläſſig, 
durch eine anderweitige Orzaniſation ſowohl den Weg ⸗ 
fall der Brigadiers, als eine Verminderung der Diſtrikts⸗ 
Offiziere herbeizuführen.“ 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
23. Sitzung. Mittwoch 11. März. 
(Schluß.) 
Die Commiſſion beantragt den „geheimen Fonds“ 
mit 3500 Thlr. zu ſtreichen. l 
Abg. Reiheniperger (Beckum): Es ſei nach ſeiner 
Meinung taktiſch nicht richtig, wenn die Mgjorität auch 
uut den Anſchein ertege, als treibe fie tendenzlöſe Oppo⸗ 
ſition, als wolle das Haus der Regierung das Regieren 
überhaupt unmöglich machen. Auch ſei es für gewiſſe, 
wenn auch gegenwärtig noch nicht beſonders wahrſchein. 
liche Eventuaſſtäten der Zukunft unklug. Würde einmal 
ein foriſchrittliches Minifterium eintreten, fo würde es 
ſofort die Nothwendigkeit der geheimen Fonds erkennen, 
wenn auch nur um die im Binftern ſchleichende Reaction 
zu bekämpfen. ( Heiterkeit.) Als pures Vertrauensvotum 
dann jene Summe zu verlangen, werde doch nicht ange⸗ 
hen. Er glaube an die europͤiſche Revolution, an die Abg. v. Sänger hat einen Antrag geſtellt, der auf 
eheimen Comité's, jeder glaube, wenn man dies auch! baldige Beſeitigung der Oiſtrikts⸗ Offiziere gerichtet iſt. 
berglauben nennen werde, daß diefe geheimen Comité's ] Der Antragfteller fübrt aus, daß dieſe Offiziere zur Er⸗ 
über Fonds disponiren, gegen welche die 35,000 Thlr.] haltung der militäriſchen Organiſation der Land⸗Gens⸗ 
eine wahre Kinderei ſeien. darmerie völlig überflüſſig feien. Der Brigadier genüge 
Abg. Dr. Virchow: Der Vorredner habe Recht, daß] dazu vollkommen. a 
die Vertrauensfrage voranſtehe. Hätte die Regierung die Der Miniſter des Innern erklärt, daß die Frage 
Notdwendigkeit der geheimen Fonds für den Staat nach-] der Reorganiſation des Inſtituts Gegenſtand der Ver. 
welten wollen, To hätte fie vor allem in der Budget.] handlungen im Minifterium ſei. Die Angelegenheit ſei 
Commiſſton über die Art der Verwendung dieſer Fonds] noch nicht zum Abſchluß gekommen, werde aber in kürze. 
nähere Auskunft geben müſſen. 7 ſter Friſt dahin gelangen; er ſtimme aber nicht mit den 
Abg. Graf Schwerin: Er habe feine Gründe gegen | Anträgen der Commiſſton und des Abg. von Sänger 
den Antrag der Commiſſion bereits im vorigen Jahre überein. Er ftelle deshalb anheim, von den Anträgen 
entwickelt, und gebe auf dieſe zurück. Die von der Re,] Abſtand zu nehmen. — Das Amendement v. Sänger 
gierung geforderten Gelder ſeien nothwendig und müßten wird verworfen, der Commiſſionsantrag wird angenom⸗ 
35 Regierung bewilligt werden. Er würde dieſe Gel-] men, jedoch werden auf Antrag des Abg. Immermann 
der felbit dem Abgeordneten Virchow bewilligen, wenn die Worte: „oder foweit dies innerhalb der Beſtimmun⸗ 
er Miniſter wäre. gen der Verordnung vom 30. Decbr. 1820 zuläſſig, durch 
Abg. Schultze (Berlin): Er babe, als der Herr eine anderweitige Organisation“ geſtrichen. 
Juſtizminiſter vorhin die Genehmigung zur ſtrafrechtli⸗ Bei der Rubrik Strap, Beſſerungs. und Gefangen“ 
chen Verfolgung des kleinen Reactionärs nachgeſucht,] Anſtalten hat die Commiſſion folgende Reſolution bean⸗ 
nach den Einteitungsworten erwartet, man wolle das tragt: „die Staatsregierung aufzufordern, zu bewirken, 


« 


— — 
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er der nicht die and bieten mögen; er glaube vielmehr 
durch ſein Verfahren die Ehre und Unabhängigkeit des 
Hauſes gewahrt zu haben. — In der Sache ſelbſt ſei er 
gegen den Commiſſions-Antrag. Der Fonds habe übri- 
gens früber 500,000 Thlr. betragen und ſei jetzt auf 
300,000 Thlr. herabgeſetzt. 

Abg. Coupienne hat ein Amendement eingebracht: in 
dem Commiſſionsantrage ſtatt „Genehmigung der Landes⸗ 
vertretung“ zu ſagen: „Nachweis der Verwendung“. 

Nachdem der Schluß der Diskuſſion bereits ange⸗ 
nommen, ergreift der Finanzminiſter nochmals das Wort 
um eine Aeußerung des Referenten zu berichtigen; die 
Diskuſſion wird wieder eröffnet und unmittelbar, nach⸗ 
dem der Miniſter geſprochen, der Schluß von Neuem 
beantragt. — Der Schluß wird abgelehnt. — Abg. Simſon 
erklärt ſich gegen den Commiſſionsantrag. — Es ſprechen 
ferner noch Graf Schwerin und der Finanzminiſter gegen, 
die Abgg. Michaelis, v. Forckenbeck und der Referent für 
den Commiſſionsantrag, welcher demnächſt angenommen 
wird. 

Die Commiſſion beantragt endlich: „zur Prüfung 


der von der Regierung mit den bisher Reichsunmittel⸗ 


baren geſchloſſenen Verträge eine beſondere Commiſſion 
zu erwählen und an dieſelde die bei Gelegenbeit der Bud⸗ 
getberathung mitgetheilten Verträge zu überweiſen.“ Nach⸗ 
dem der Abg. Eberty unter großer Unruhe des Haufes 
dazu das Wort ergriffen, wird dieſer Antrag, gleich den 
oben nicht ſpeciell aufgeführten Anträgen der Commiſſton, 
angenommen. (Für Streichung des „Reſervefonds“ von 
300,000 Thlr. erhebt ſich eine ſebr bedeutende Minorität.) 

Schluß der Sitzung 4 Uhr. Nächſte Sitzung 
Sonnabend 10 Uhr. 


— In der heutigen Sitzung des Militärausſchuſſes 
war der Kriegsminiſter durch Geſchäfte zu erſcheinen 
verhindert. Es waren aber mehrere Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſare anweſend. Die Forckenbeckſchen Amendements 
wurden eingebracht. Die Hauptpunkte derſelben find: 
$. 3. des Geſetzes von 1814 ſoll durch folgenden Paſſus 
erſetzt werden: die Stärke dee Heeres im Friedenszuſtande 
ſoll durch ein Geſetz feſtgeſtellt werden; auf Grund dieſes 
Geſetzes erfolgt die jährliche Veranſchlagung der Aus⸗ 

aben für das Heer. §. 5. macht den Vorkehalt eines 

ekrutirungsgeſetzes; bis dahin ſoll die Aushevung hödh- 
ſtens 60,000 Mann betragen. Die Dienſtzeit ſoll höchſtens 
2 Jahre (bezüglich der Specialwaffen 3), bei der Reſerve 3 
(bezüglich 2) Jahre betragen. Das erſte Aufzebot der 
Landwehr dient 5, das zweite 4 Jahre. F. 8. läßt die 
Anordnung des Geſetzes von 1814 über die Beſtimmung 
der Landwehr unverändert, behält jedoch die Landwehr⸗ 
rekruten bei, mit Vorbehalt einer fpätern Landwehrord⸗ 
nung im Wege des Geſetzes. §. 11. (ſtatt des bisherigen 
§. 12.) ſichert die bürgerliche Stellung der entlaſſenen 
Reſerviſten und Wehrleute. Dieſe find (mit Ausnahme 
der Th. II. S. 6. Nr. 1— 5. des Militärſtrafgeſetzbuchs 
aufgeführten Fälle) in Strafſachen den Givilgerichten 
unterworfen. Die Ausübung der ihnen zuftehenden 
ſtaatsbürgerlichen Rechte darf nicht durch Befehle militä- 
riſcher Vorgeſetzter unterſagt oder geſchmälert werden. 
Die entlaſſenen Reſerviſten bedürfen keines Heiraths⸗ 
konſenſes. Der zweite Saß von $. 15. ſoll alſo lauten: 
Im Kriege ſollen für die Einberufung und Ueberführungen 
von jüngeren auf ältere Heeresabtheilungen nicht ſtatt⸗ 
finden und werden die einberufenen Heeresabtheilungen 
nach dem durch den Verluſt im Kriege entſtandenen 
Bedürfniſſe von den Zurückgebliebenen und Herange⸗ 
wachſenen ergänzt. Der Abgeordnete Leeden hat einen 
detaillirten Geſetzentwurf eingebracht. — Die „Berliner 
Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: „Die Gonftitutionellen 
können Hrn. v. Vincke für jetzt nicht folgen; ſie würden 
damit die Bildung einer regierungsfähigen Partei und 
den Bruch des Königs mit dem bisherigen Syſtem ver- 


zögern.“ 


— Die 58. 1. und 2. des v. Forckenbeckſchen Amen⸗ 
dements find eventuell angenommen worden. Bei $. 3. 
wurde die Diskuſſion abgebrochen. Die nächſte Sitzung 
findet Montag ftatt, da nach der Aeußerung der Regie⸗ 
rungskommiſſarien erſt ein Miniſterconſeil wegen des 
v. Forckenbeaſchen Entwurfs ſtattfinden ſolle. 


Rundſch a u. 
Berlin, 12. März. 


— Vor einigen Tagen traf den König der Unfall, 
daß auf einer Ausfahrt durch den Thiergarten von ſeinem 
Wagen ein Rad abging, ſo daß er ſeine Spazierfahrt 
aufgeben und von der Hofjäger⸗Allee aus zu Fuß nach 
den Zelten und von da aus nach ſeinem Palais zurück⸗ 
kehren mußte. Glücklicherweiſe iſt der Unfall ſelbſt ohne 
unangenehme Folgen vorübergegangen. 

— Der Kronprinz wird nach einer geſtern hier ein- 
Dr enen telegraphiſchen Depeſche am Sonntag vom 

chloſſe Windſor nach Berlin zurückkehren. Späteftens 
erfolgt die Ankunft am Montag früh. 

— Der hier in weiten Kreiſen bekannte Reſtaurateur 

Loge zu den drei Weitkugeln, Schatz, fand geſtern 
dadurch ſeinen Tod, daß er beim Herunterſteigen von 
einem Omnibus mit dem Kopf unter das Hinterrad fiel. 
Der Schädel des Kopfes wurde förmlich zermalmt und 
trat der Tod des alten Mannes unmittelbar darauf ein. 

Kaſſel. Der zum Geſandten der preußiſchen Regierung 
am hieſigen Hofe ernannte Geh. Legationsrath v. Arnim 
befindet ſich noch zur Zeit in Lifjabon, welchen Poiten 
derſelbe nicht ſo bald verlaſſen wird, da ſein Nachfolger 
noch einen längeren Urlaub angetreten hat. Wie wir 
hören, wird die preußiſche Regierung, ſobald der dies⸗ 
ſeitige Geſandte, der Wirkliche Geheimrarh v. Schachten 
von Wien in Berlin angekommen iſt, einſtweilen einen 
Geſchäftsträger hierher ſenden, um die diplomatiſchen 
Beziehungen wieder herzuſtellen. Man ift von der Be⸗ 
handlung dieſer Angelegenheiten in den höheren Kreiſen 
nicht ſehr erbaut. 

Wiesbaden. Der Landtag iſt am 9. d. M. vom 
Staatsminiſter Prinz Wittgenſtein eröffnet worden. 


zugewieſenen Petitionen. 


Hannover, 10. März.” Die 
öffentlicht den Kriegsrechtsſpruch in Unterſuchungsſachen 
wider den Generalmajor und ertraordinären Fin el⸗ 
adjutanten Sr. Majeſtät des Königs, 
Reiſemarſchall Ernſt v. Hedemann. 
ſchuldig erkannt, ſieben ausgezeichnete Unterſchlagu zen 
zum Geſammtbetrage von mindeſtens 12,658 Thlr., 
vier in erſter Klaſſe ausgezeichnete Betrügereien 
zum Geſammtbetrage von mindeſtens 23,377 Thlr., vier 
in erſter und zweiter Klaſſe ausgezeichnete Betrügereien 
vn Betrage von reſp. 240 Thlr., 59 Louisd'or, 60 

ouisd'or und 1000 Thlr., einen in zweiter Klaſſe aus⸗ 
gezeichneten Betrug zum Betrag von 9000 Thlr., und 
eine Entweichung aus der Haft begangen zu haben und 
deshalb in erſchwerender Berückſichtigung des hohen Be- 
trages des den allerhöchſten Herrſchaften zugefügten Scha⸗ 
dens, ſowie der Gefährlichkeit des an den Tag gelegten 
geſetzwidrigen Willens, indem beſonders zahlreiche und 
wichtige Beweggründe für die Beobachtung des Geſetzes 
vorhanden waren und die mannigfachſten und größten 
Pflichten von dem Angeklagten verletzt wurden; ſowie 
in Erwägung der ſonſtigen Strafzumeſſungsgründe, auf 


den Grund der angeführten geſetzlichen Vorſchriften zu 
einer Zuchthausſtrafe J. Grades auf die Dauer von 
25 Jahren, ſchimpflicher Caſſation und Verluſt der 


Orden und Ehrenzeichen verurtheilt. Das Urtheil iſt 
vom Könige beſtätigt und v. Hedemann bereits nach 
Celle gebracht. Die Ueberführung geſchah Nachts zwei Uhr 
mit einem Extrazuge, in welchem v. Hedemann im 
Civilanzuge, begleitet von zwei mit geladenen Gewehren 
bewaffneten Gensdarmen Platz nahm. 

Bern, 7. März. Auch in der Schweiz fangen die 
für Polen ſich kundgebenden Sympathien an eine prak⸗ 
tiſche Richtung zu nehmen. In Genf, St. Gallen, 
Chaurdefonds ꝛc. ꝛc. haben fi in den letzten Tagen 


Polencomités gebildet und find Aufrufe zu Geldbeiträ- 


gen erlaſſen worden. Ein Blatt, die „St. Galler Ztg.“, 


hat ſelbſt eine allgemeine ſchweizeriſche Nationalſubſerip⸗ 
tion in Anrezung gebracht, an der ſich auch der Bund 
als ſolcher betheiligen ſoll. Ja man will noch weiter 
gehen und den Bundesrath mittelſt Petitionen auffor⸗ 


dern, ſich bei den Weſtmächten zu Gunſten Polens zu 


verwenden und für die etwa zu thuenden Schritte ſeine 


Hülfe anzubieten. 
Itzehoe, 7. März. 


den Geſetzentwurf bürgerlicher und communaler Gleich— 
ſtellung der Juden. 
Zeit nur um untergeordnete Punkte, bis die beiden 
Grafen Baudiſſin und Rewentlow⸗Jersbeck derſelben eine 
Wendung gaben, bei welcher die principielle Seite mehr 
in den Vordergrund gedrängt wurde. Beide hatten näm⸗ 
lich Amendements geſtellt, welche die Aufnahme von Ju⸗ 
den in det Commune und von jüdiſchen Kindern in 
chriſtlichen Schulen erſchwerten. Bei der Na dg 
wurden dieſe Amendements verworfen und ſomit den 


Juden, mit Ausnahme alles deſſen, was mit der Volks⸗ 
ſchule — die eine „chriſtliche“ bleiben ſoll — in Verbin- 
dung ſteht, ſowie der Befähigung an den fogenannten! h 
geiſtlichen Gerichten Theil zu nehmen oder überhanpt in tau nicht geftatteten, nahm er eine ſehr vortheilhafte 


Eheſachen als Richter oder Anwälte zu fungiren, die 


bürgerliche Gleichſtellung in vollem Umfange eingeräumt.“ 
— Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Schluß⸗ 
berathung über den Blome'ſchen Antrag wegen Anru- 
fung des Bundes. 

Paris, 8. März. In Bezug auf die Verhandlung 
der polniſchen Frage im Senate iſt das Cabinet in letz⸗ 
ter Stunde anderen Sinnes geworden. Dieſelbe wird 
nicht, wie es in der That beabſichtigt geweſen zu ſein 
ſcheint, auf einen ſpäteren Termin hinausgerückt. Bereits 
auf dem Regiſter für die morgen ftattfindende Sitzung 
befindet ſich der Larabit'ſche Bericht über die dem Senat 
Es ſcheint danach, daß eine 
definitive Antwort Rußlands eingegangen iſt, wenngleich 
ich dahin geſtellt ſein laſſe, ob fie durch den am Freitag 
hier eingetroffenen Fürſten Dolgorudi überbracht worden, 
wenigſtens wird dies von der „Patrie“ in Abrede geſtellt. 
Bei einer ſo nahen Entſcheidung thur man natürlich 
wohl, die verſchiedenartigen Mittheilungen über die augen⸗ 
blickliche Situation, ſowie ſpeziell über den Inhalt der 
Antwort des Petersburger Cabinets mit Vorſicht aufzu⸗ 
nehmen. Im Allgemeinen erhält ſich das Vertrauen, 
Alexander II. werde die Wünſche Frankreichs berückſichti⸗ 
gen. Ob der Prinz Napoleon eine Rede halten wird, 
iſt noch nicht ganz ſicher. Aus guter Quelle höre ich, 
daß der Kaijer feinen Vetter zur Mäßigung ermahnt habe, 
wenn er auf ſeinem Vorhaben beſtehen wolle. Wie hin⸗ 
zugefügt wird, hätte der Prinz Gelegenheit genommen, 
dem Kaiſer auf einer Fahrt nach Sevres den Inhalt 
ſeiner Rede anzugeben; ob Napoleon III. definitiv ſeine 
Einwilligung gegeben, bleibe dahingeſtellt; in der Um⸗ 
gebung des Prinzen ſelbſt glaubt man, derſelbe werde 
nicht ſprechen. — Daß die Ankunft Menotti Garibaldi's 
bei den Inſurgenten in den Tuilerien beſonders gerne 
geſehen werden ſollte, läßt ſich eben auch nicht annehmen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 13. März. 

— Geſtern hielt Hr. Dr. Neumann im Verein 
junger Kaufleute einen Vortrag über die Geſchichte des 
Wechſels und legte durch denſelben eine höchſt umfaſſen de 
Kenntniß des Gegenſtandes an den Tag. 


— In der geſtrigen Sitzung des Gewerbe ⸗Vereins 
einen Vortrag über die 


hielt Herr Apotheker Kempf I 
Entwickelungsgeſchichte und den Einfluß der Chemie 
auf die Cultürverhältniſſe der Völker. 
Herr Vortragende über die Entſtehung dieſer Wiſſenſchaft 
bei den Aegyptiern und anderen Völkern geſprochen, 
dann den Uebergang derſelben in die Alchymie (Geld- 
macherkunſt) und den Einfluß dieſer auf die damaligen 
Verhältniſſe berührt hatte, beſprach derſelbe die überaus 
wichtige Rolle, zu der ſich die Chemie ſeit der Entdeckung 


„N. Hann. 3.“ ver⸗ 


Hof» und 
Derſelbe iſt für 


Der erſte Gegenſtand der heu⸗ 
tigen Tagesordnung war die Schlußverhandlung über 


Die Debatte bewegte ſich längere 


Nachdem der 


des Sauerſtoffs durch ſcharfſinnige Beobachtungen des⸗ 
ſelben, welche in die letzten Jahrzehnte des vorigen 
Jahrhunderts fallen, emporgeſchwungen. Der N. er- 
wähnte des großen Einfluſſes, den die Chemie ſeit 
dieſer Zeit auf alle induſtriellen Unternehmungen, auf 
Handel und Gewerbe ausgeübt, und betonte ſchließlich, 
wie dieſe Wiſſenſchaft auch dadurch, daß ſie Aberglauben 
und Vorurtheil unterdrücke, die ſittliche und politiſche 
Freiheit der Völker immer mehr fördere, und daß 
A. v. Humboldt ſich in Bezug hierauf die größten Ver⸗ 
dienſte erworben habe. 

— Das in unſerm Blatte von den beiden hieſigen 
Lotterie-Einnehmern erwähnte Verbot der General-Lotte⸗ 
tie-Direction, Looſe noch nach dem Erneuerunge⸗Prä⸗ 
eluſiv⸗Termine zu verabfolgen, ift möglicher Weiſe aus 
folgendem Vorfall entſproſſen. Ein Ausländer hatte 
ein Loos von Matzdorff in Berlin, verſäumte die recht» 
zeitige Erneuerung und ſandte es, mit den Verhältniſſen 
unbekannt, an die General⸗Direetion mit der Bitte um 
Uebermittelung des Looſes zur nächſten Klaſſe ein. Die 
Direction hielt Nachfrage bei Matzdorff und erfuhr, daß 
das Loos trotz der verſäumten Präcluſivfriſt noch reſer⸗ 
virt war. Hierin lag eine Dienſtwidrigkeit und es war 
in Folge deſſen eine Revſſion bei Matzdorff vorgenom⸗ 
men, welche ergab, daß noch viele reſervirte Looſe vor⸗ 
handen waren. Dabei ereignete ſich noch der tragiſche 
Fall, daß der Matzdorff'ſche Buchhalter H., auf deſſen 
Entlaſſung die Lotterie - Behörde gedrungen haben ſoll, 
ſich in einem Verzweiflungsanfall aus Furcht vor Nah⸗ 
rungsſorzen noch während der Revifion erhing. Derſelbe 
war über 30 Jahre in dieſem Geſchäfte thätig. 


Königsberg. Von der polniſchen Grenze iſt die 
verbürgte Nachricht hier eingelaufen, daß der Unteroffi⸗ 
zier des 3. Cuiraſſier-Regiments, welches bisher hier gar- 
niſonirte, Balzuweit, ſammt ſeinem Pferde und Gepäck 
aus feinem gegenwärtigen Garniſonsort verſchwunden 
iſt; wie man meint, hat er ſich den Inſurgenten ange 
ſchioſſen. Für die Annahme, daß B. gefangen genom⸗ 
men ſein könnte, liegt unter den obwaltenden Umſtänden 
kein genügender Grund vor. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 


— Zur Berichtigung der durch dle Zeitungen verbrei⸗ 
teten, mehr oder minder falſchen Nachrichten über den 
Inſurgenten⸗Führer Langiewicz erklärt die Schlef. Ztg., 
aus ganz zuverläſſiger Quelle das Nachſtehende mitthei⸗ 
len zu können: „Marian Langiewiez, aus dem Groß⸗ 
herzogthum Poſen gebürtig, Sohn eines Arztes, Langie⸗ 
wicz (nicht Lange) beſuchte Ende der vierziger Jahre die 
Univerſität Breslau, in deren philoſophiſcher Fakultät er 
inferibirt war, und vertauſchte dieſe ſpäter mit der Uni⸗ 
verſität Prag, um ſich dort unter Profeſſor Czelakowsky, 
der 1848 von Breslau nach Prag überſiedelte, dem Stu⸗ 
dium der ſlaviſchen Sprachen zu widmen. Schon nach 
einigen Monaten kehrte er jedoch nach Breslau zurück, 
um den mathemathiſchen Studien obzuliegen. Da ihm 
die Subſiſtenzmittel einen längeren Aufenthalt in Bres⸗ 


Hauslehrerſtelle bei dem Gutsbeſ. v. S. in Polen an. 
Nach etwa zwei Jahren kehrte er nach Breslau zurück, 
um feine Studien fortzufegen, und ging ſpäter nach 
Berlin, wo er bei der Artillerie fein Jahr abdiente. 
Später begab er ſich nach Paris und nach Italien, 
machte unter Garibaldi den Feldzug nach Sieilien und 
Neapel mit und wurde nach Beendigung deſſelben Lehrer 
an der polniſchen Militärſchule zu Cuneg Langiewicz 
iſt von kleiner Statur und etwa 34 Jahre alt. Sein 
älterer Bruder iſt praktiſcher Arzt in Witkowo im Groß⸗ 
herzogthum Poſen.“ Die Oſtd. Poſt meldet: „In den 
Lagern der Aufſtändiſchen iſt es allgemein bekannt, daß auf 
den Kopf des Langiewicz eine Prämie von 50,000 Rubeln 
ausgeſetzt iſt. 

— Der Warſchauer Correſpondent des Czas berichtet: 
Die aus Litthauen nach Polen über Kowno rückenden 
Truppen haben Befehl erhalten, wieder umzukehren. 
Nach Warſchau ſoll ein Regiment Küraſſiere kommen. 
Den ruſſiſchen Truppen iſt der Befehl vorgeleſen wor⸗ 
den, die Preußen, wenn ſie die Grenze überſchreiten ſoll⸗ 
ten, gut aufzunehmen. Längs der Petersburger Eiſen⸗ 
bahn iſt ein Cordon von Huſaren und Dragonern ge⸗ 
ogen. 2000 Rekruten, die ſich ſchon auf dem Wege 
nach Petersburg befanden, ſind wieder zurückgebracht und 
in Praga in der Baftion Sliwicki eingeſchloſſen worden. 
Der Großfürſt Konſtantin hat Marine - Soldaten nach 
Warſchau kommen laſſen, um auf der Weichſel ſchwim⸗ 
mende Batterien zu errichten.“ 

— Daß der Kaiſer von Rußland keinenfalls mit 
äußerſter Strenge gegen Polen vorzugehen gedenkt, be⸗ 
weiſt die Zurückweiſung, welche Graf Adlerberg mit 
ſeinen Vorſchlägen bei dem Großfürſten Konſtantin ge⸗ 
funden hat, und die Ernennung des letzteren zum Ober⸗ 
Befehlshaber der ruſſiſchen Armee in Polen. Bisher 
haben die kommandirenden ruſſiſchen Generale in Polen 
mit Umgehung des Großfürſten direkt mit dem Peters⸗ 
burger Rabinet correſpondirt. Fortan haben fie alle 
ihre Berichte an den Großfürſten zu richten. Daß der 
Großfürft auf Grund des Briefes von Lanziewicz, 
welchen ihm der in die Hände der Inſurgenten gerathene 
Staatsrath Putrikow überbrachte, mit den Aufſtändiſchen 
in Unterbandlungen ſich einlaſſen wird, daß ein vierzehn 
tägiger Waffenſtillſtand zwiſchen den beiden kämpfenden 
Theilen zu erwarten iſt, ſind Nachrichten, welche der 
Beſtätigung bedürfen. — In der Citadelle von Warſchau 
figen nahe an 2000 Polen aus allen Ständen. Sie 
find vor eine Special-Unterfuhungs-Rommiffion geſtellt 
worden. Ihre etwaigen Antecedeutien im Auslande ſucht 
der General Paulucei durch directe Correſpondenz mit 
auswärtigen Beamten feſtzuſtellen. 


Stadt:Thenter. 


Die geftrige Benefiz⸗Vorſtellung des Fräul. Albina 
di Rhona hatte ſich durch einen reichhaltigen Theater. 
zettel empfohlen und war zahlreich beſucht. Zu Anfang 
wurde Holtei's bekanntes Stück: „Hans Jürge“ ger 
geben. Die Titelrolle, welche immer einen beſonderen 
Reiz für Characterdarſteller gehabt, wurde von Herrn 
Ubrich mit einſchlagender Wirkung dargeſtellt. Zudem 
ſpielten die Damen Frl. Lüdt und Frau Dill und die 
Herren Alberti, Epple und Matthes ißre Rolle in 
demſelben Stücke recht wacker. Das hierauf folgende 
Moſer'ſche Luſtſpiel: „Wie denken Sie über Rußland?“ 
wurde in ſeinen Hauptrollen mit Fleiß gegeben. Den 
Schluß machte ein 1actiger Schwank mit Geſang und 
* deſſen Aufführung den Zweck hatte, den Tänzen 
der Beneficiantin als Folie zu dienen. Dieſen Zweck er⸗ 
füllte er durch das routinirte Spiel der Herren Reuter 
und Simon vollkommen. Was die von Fräulein 
Albina di Rhona ausgeführten m anbelangt, jo 
legten auch fie wieder ein rühmlichesZeugniß von der großen 
Meiſterſchaft der Künſtlerin in ihrem Genre ab und wurden 
durch rauſchenden Beifall des Publicums ausgezeichnet. 
—ů— — 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Kampf wegen eines Dreifußes], In dem 
Hauſe Johannisgaſſe Nr. 70 wohnten die Familien des 
Schmiedegeſellen Labudda und des Maurergeſellen 
Wahl, die erſtgenannte eine Treppe hoch, die andere 
parterre. Das Verhältniß der beiden Familien zu ein- 
ander war längere Zeit ein friedliches — daß es geſtört 
wurde, verſchuldete ein unſchuldiger Dreifuß, über deſſen 
rechtmäßigen Beßtz zwiſchen den beiden Frauen Labudda 
und Wahl eine Meinungsverſchiedenheit entſtand. Frau 
Labudda erklärte denſelben als ihr Eigenthum und ſuchte 
ihn als ſolches mit aller Vorſicht zu bewahren. Dagegen 
erklärte Frau Wahl dies Eigenthum der Hausgenoſſin 
als Diebſtahl und ſuchte mit aller Umſicht die Gelegen- 
heit wahrzunehmen, den Dreifuß an ſich zu bringen, 
was ihr denn auch zuletzt gelang. Nun brach der Streit 
in hellen Flammen aus, indem ſich die beiden Frauen 
allerhand ſagten, was ihren Ohren nicht wohl that. Der 
Streit wurde ſo heftig, daß ſich auch die beiden Männer 
in denſelben miſchten, und beſonders war es Wahl, der 
dabei die Rolle eines Heißſporn ſpielte; er wollte ſogar 
eines Tages in die Wohnung des Labudda bringen, um 
hier das Fauſtrecht in Anwendung zu bringen. Davon 
hielt ihn aber ſeine Frau tab, indem ſie ihn auf eine 
günſtigere Gelegenheit verwies, die ſie, wie ſie ſagte, 
ihm zur rechten Zeit anzeigen wolle. — Des Abends am 
5. Octbr. v. J. ſaß fie mit ihrem Manne in der Stube 
und hörte, daß Labudda von oben die Treppe herunter 
kam. Jetzt ſei, ſagte ſie zu ihrem Manne, der rechte 
Zeitpunkt gekommen, um dem Gegner einen Denkzettel 
zu geben; er möge ſchnell ans Werk gehen. In Folge 
dieſer Aufforderung ſprang denn auch Wahl aus der 
Stube auf den Flur, und ehe noch Labudda in der Dun⸗ 
kelheit die Hausthüre erreicht hatte, wurde er ſchon von 
Wahl erfaßt und durch die offen ſtehende Thür des Kellers 
in dieſen hinabgeworfen. Labudda kam unten zu liegen 
und erhielt heftige Fauſthiebe ins Geſicht. Indeſſen er⸗ 


mannte er ſich ſo weit, daß durch ſeine Anſtrengungen 


der Kampfplatz aus dem Keller in die Stube ſeines 
Gegners verlegt wurde. Hier aber bearbeitete auch 
Frau Wahl mit einem ſtumpfen Inſtrument ſeinen 
Kopf, ſo daß ihm das Blut aus mehreren Wunden 
ſtrömte. Als Frau Labudda dies jab, eilte fie vor die 
Thür und ſchrie um Hülfe. Eben ging der Feuerwehr- 
mann Haaſe vorbei. Dieſer ſagte, er ſei zwar kein 
Polizift, aber wenn große Gefahr vorhanden ſei, wolle 
er doch Rube ſtiften. Nach dem er die Kämpfenden aus⸗ 
einander gebracht und Ruhe geſtiftet hatte, wurde ein 
Arzt herbeigeholt. Labudda war ſo verwundet, daß er 
ins ſtädtiſche Lazareth gebracht werden mußte, und meh⸗ 
rere Wochen gebrauchte, um ſich von ſeinen Wunden zu 
erholen. Geſtern befanden ſich die Wahl'ſchen Eheleute 
vor den Schranken des Criminal-Gerichts unter der An⸗ 
klage der einem Andern vorſätzlich zugefügten Körper⸗ 
verletzung. Sie behaupteten, Labudda ſei in ihre fried⸗ 
liche Wohnung gedrungen und habe ſie angegriffen. 
Da hätten fie ſich doch wehren müſſen. Die Zeugenver- 
nehmung ergab jedoch zur vollen Genüge die Schuld 
der Angeklagten, worauf jeder von ihnen, dem Antrage 
der Staatsanwaltſchaft gemäß, zu einer Gefängnißſtrafe 
von 3 Monaten verurtheilt wurde. Ueberdies war die 
Wahl angeklagt, der Labudda den ſchon erwähnten Drei⸗ 

ß geſtoh en zu haben. Von diejer Anklage wurde fie 
rg frei geſprochen, da die Angelegenheit nicht zur 
Genüge aufgeklärt war. 


ä ——— ſ— — — 
Fahrt von Amorgo ee Santorin 
iechiſchen Inſelmeere un erſte Lan 
ac a dieſer Inſel. 25 
Am 7. und 8. September 1837. 

Von Carl Ritter. 

Cortſetzung.) . 

Der völlig dürre —5 thauloſe Bimsſteinboden 
hindert die Fäulniß der aufliegenden Fülle der Trau⸗ 
ben, die durch die Reverberation der Sonnenſtrahlen 
auf der glasartig geſchmolznen ſchneeweißen, kleinkör⸗ 
nigen, aus lauter feinen Razilli beſtehenden, ausge⸗ 
breiteten Schlackenmaſſe, nur doppeltes Kochen erlei⸗ 
den und den reichlichſten Zuckerſtoff gewinnen. Auch 
trägt der Einſturz der ſtets umſtürmten Inſel nicht 
wenig zur Befeſtigung dieſer Rebenſtöcke bei, die den 
Winden durch ihre große Breite eine große Kraft 
entgegenzuſtammen haben, um nicht von ihnen aus⸗ 
geriſſen und aus dem ganz lockern Boden ausge⸗ 


wühlt zu werden, denn der Sturm, ja ſchon der hef- 
tige Wind treibt die leichte lockre Bimsſteinoberfläche 
des Bodens, nicht ſelten, gleich niedrig ſchäumenden 
aber trecknen Wellen vor ſich her, und deckt fo ſelbſt 
ſtets die eine Seite der emporgerichteten Rebenkörbe 
mit friſchen Schuttmaſſen zu, die dem Rebenbuſche 
von der Windfeite zum beſten Schutz gereichen. Auf 
dieſer natürlich gekrümmten Erhöhung lagern ſich die 
herrlichſten, coloſſalſten Trauben, etwas abhängig, 
am beſten zum Kochen gegen den Sonnenſtrahl hin. 
Bei dem milder wehenden Scirocco werden nicht die 
Bimsſteingerölle ſelbſt, ſondern nur ihr feinfter Staub 
durch die bei vermehrter Hitze und Feuchtigkeit auch 
geſteigerte Elaſticität der Luftbläschen mit emporge⸗ 
hoben, und ſo waren wir die erſten Tage unſeres 
dortigen Aufenthaltes, wo die Sciroceohitze Mittags 
bis 29 Grad R. ſteigt, oft in einen wahren grau⸗ 
weißen Staubmantel von Bimsſteinſtaube eingehüllt, 
welcher der dadurch milchweiß gefärbten Luft bei 
Abend⸗ und Morgenröthe und Dämmerung das An ⸗ 
ſehen von ſengendem Höhenrauch gab, während wir 
jedesmal bei der Rückkehr nach wenigen Stunden, in 
unſeren feſt verſchloſſenen Zimmern einen dicken, knir⸗ 
ſchenden Ueberzug einer wahren Bimsſteindecke, von 
Tiſchen, Papieren, Kleidern und allem übrigen Ge- 
räth erſt abzuwiſchen hatten. Der Lunge der San⸗ 
toriner ſcheint dieſe Zugabe ihrer ſonſt reinen Atmo⸗ 
ſphäre keinen beſonderen Nachtheil zu bringen. 
Der 10. September. 
Der erſte Ruhetag in Santorin. 


Wir kehren auch nun aus der Beſichtigung der 
Weinbergsterren, mit dem endlichen Dunkelwerden 
des herrlichen Abends, von allen Ceremonien des 
Tages ermüdet und zumal unſer N., der als der beſte 
Griechiſchredende überall den Repräſentanten machen 
muß, wie er ſelbſt manchmal, ganz zerſchlagen, in 
unſre Wohnung zurück. Aber unſer ermüdeter, ge« 
ſelliger Guide, von der erſten Morgenfrühe an, der 
Bruder des Demarchen, verläßt die Ermüdeten auch 
hier noch nicht, und die Gaſtlichkeit gebietet uns, ihn 
zu bitten, bei uns mit dem einfachen Abendbrod ver⸗ 
lieb zu nehmen. An Speiſen fehlte es eben nicht, 
aber an Couverts, Tellern, Gläſer, da unſre, auf 
das Schiff mitgenommene, und deshalb erſt einge⸗ 
kaufte Menage theils an ſich karg genug war, theils 
durch Zertöpferung bei dem beſtändigen Aus⸗ und 
Einſteigen und über Bord reichen aus dem Kaik 
ſchon gar manchen Mangel erlitten hatte. Die auf⸗ 
merkſame und gefällige Wirthin lieferte glücklicher 
Weiſe noch zu rechter Zeit das Fehlende. 

Nach dem Abendeſſen endlich von jeder Ceremo- 
nie des ſchwülſten heißeſten Tages erlöſt, befreit von 
jeder enganſchließenden Bekleidung, gekühlt durch das 
köſtlichſte Ciſternenwaſſer, wird ein Theil der klaren 
Mondſcheinnacht auf der Terraſſe des Hauſes im 
gemüthlichen Geſpräche zugebracht, zu dem die vor⸗ 
gefallenen Begebenheiten des Tages mit ihren vieler⸗ 
lei gehörten Fabeln und Mythen den reichlichſten 
Stoff abgegeben. Eine Hauptfigur ſpielen dabei die 
vielen Conſulate der Inſel, deren Herren in ihren 
antiken fremdnationalen Uniformen, aus der Garde⸗ 
robe des vorigen Jahrhunderts, als eben ſo viele, 
wenn auch kleine, doch mit allerlei Dekorationen ge⸗ 
ſchmückte Potentaten Europas, auf dieſem geringen 
Eilande erſcheinen möchten, und hier im Kleinen, eben 
ſo wie die Diplomatie im Großen, die ſie zu reprä⸗ 
ſentiren glauben, in beſtändig gegenſeitig geſpannten 
Verhältniſſen ftehen. (Fortſ. folgt.) 


Vermiſchtes. 


*,* In dem Amtsbezirk Engen iſt ein Selbſtmord 
vorgekommen wie wohl noch nie. Ein lediges 33jähri⸗ 
ges Frauenzimmer wurde nach dem Tode ihrer Schwe⸗ 
ſter, die ſich ſelbſt entleibt hatte, von Melancholie befal⸗ 
len, die in dem Maße ſteigerte, daß ſie in förmlichen 
Wahnſinn überging. In dieſem Zuſtande verſuchte ſie 


einmal durch Ertränkung und einmal durch Vergiftung 


ſich das Leben zu nehmen; es gelang ihr jedoch nicht. 
Endlich erlitt ſie den Erſtickungstod dadurch, daß ihr 
ein Stück eines Wetzſteins, das ſie verſchluckte, in der 
Speiſeröhre ſtecken blieb und nicht mehr herausgebracht 
werden konnte. Die Leichenſektion lieferte ein unerhörtes 
Ergebniß. Im Magen fand ſich ein 33 Zoll langer 
hölzerner Rechennagel vor; am Ende des Dünndarms, 
nahe an der Einmündung deſſelben in das Kolon, lag 
eine Meſſerklinge, 21. Zoll lang, J Zoll breit, mit ſchar⸗ 
fer Schneide und Spitze, letztere nach unten gekehrt; 
ferner eine eiſerne ſogenannte Holzſchraube, 2 Zoll lang 
und 2 Linien dick, der Kopf dieſer Schraube hält 4 Li⸗ 
nien im Durchmeſſer; neben derſelben lagen 3 Draht. 
ſtifte, einer von 24 Zoll, die beiden andern von 2 Zoll 
Länge, in der Dicke wie eine Rabenfeder; ferner fand 
ſich dort vor ein geſchmiedeter Lattnagel, 2 Zoll lang, 
mit Kopf und abgebrochener Spitze, und endlich zwei 
Stücke von einer abgebrochenen Stricknadel. 


Der Taſchenſpieler Bos ko iſt am 7. d. M., 70 
Jahr alt, geftorben. Er lebte ſeit einigen Jahren in dem 
Dorfe Grune bei Dresden. a 


*,» Eine merkwürdige Rekrutenlifte iſt jetzt in Turin 
zu ſchauen. Auf der Liſte der Turiner Rekruten der 
Altersklaſſe 1843, die an allen Ecken angeſchlagen iſt, 
ſteht oben an: „Se. Kgl. Hobeit, Humbert, Prinz von 
Piemont, Sohn Sr. Kgl. Majeſtät Victor Emannel II. 
Königs von Italien und der verewigten Königin 
Marie Adelaide.“ \ 

„„ Bei der Jubelfeier am 15. Februar erſchien in 
Potsdam ein weiblicher Veteran, geſchmückt mit dem 
eiſernen Kreuz und der Kriegs⸗Denkmünze. Es iſt Frau 
Riebert, die als „freiwilliger Ulan“ an den Feldzügen 
von 1813—15 Theil genommen hat. 


Kirchliche Nachrichten vom 1. bis 8. März. 


(Fortſe tzung.) 
Getauft: Hauptmann Jahn 
Bootsmann Pilarski Tochter Ida 
Malwine Auguſte. 


Aufgeboten: Bootsmannsmaat J. Kk. Ad. Bernh. 
Lindemann mit Igfr. Roſalie Cathar. Dreyer. Hautboiſt 
der Königl. Matroſen⸗Diviſion Friedr. Heinr. Hühne mit 
Jgfr. Math. Friederike Meitner. Matroſe III. Kl. Joh. 
Friedr. With. Brendel mit Igfr. Bertha Charl. Lamm. 

Geſtorben: Grenadier Chriſtian Krajewski, 23 J. 
3 M. 9 T., Typhus. Unteroffizier Richert todtgeb. Tochter. 
Major Rudolph i. d. Artillerie Tochter Sabine Caroline 
Mathilde Franziska, 23 J. 5 M. 18 T., Lungenleiden. 
Füſilier Carl Schinz, 23 J. 6 M. 24 T., Typhus. 

St. Salvator. Getauft: Zimmergeſ. Balzerowitz 
Tochter Bertha Amalie. Kaufmann Merſchberger Tochter 
Olga Emilie Eliſabeth. 0 

Aufgeboten: Reſtaurateur Hugo Camillo Vorrath 
mit Igfr. Ottilie Friederike Marie Fieck. 

Geſtorben: Unverehel. Florent. Conſtant. Jennert, 
74 J., Alterſchwäche. Klempnergeſ. Ernit Sohn Herrmann 
Oscar, 7 T., Krämpfe. 

St. Barbara. Getauft: Mechaniker Kiefer Sohn 
Guſtav Hermann. Schloſſergeſ. Strözel Tochter Henriette 
Auguſte Louiſe. Schiffer Groß zu Heubude Tochter 
Maria Rouife. 

Aufgeboten: Schiffszimmergeſ. Joh. Gottl. Ziebuhr 
mit Igfr. Eliſab. Caroline Werner. Gaſthofbeſ. Friedr. 
Wilh. Herrmann in Neuſtadt mit Igfr. Doroth. Carol. 
Agnes Kolk. Schiffszimmermann Joh. Jac. Abraham mit 
Igfr. Agathe Florent. Arendt. 2 

Geſtorben: Unverehel. Louiſe Marie Sens, 21 J., 
Leber- u. Milzkrankheit. Kornmeſſer Wittſchelinski un⸗ 
getaufte Tochter, 21 T., Schwäche. 

(Schluß folgt.) 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, 13. März. Seit Sonntag haben wir 
wieder Winter bekommen, Nachts bis 5 Grad Kälte und 
auch am Tage Froſt und Schnee, der Wind iſt Oſt. — 
Die engliſchen Nachrichten bleiben flau, wir geben davon 
ein Pröbchen in nachfolgendem, nicht unintereſſanten 
Londoner Berichte: „Frühlingswetter; über die Fluren 
ſowohl in dieſem Lande als in Frankreich hört man alles 
Gute, und auch die Verſchiffungen von Newyork ſind in 
vollem Schwunge, ſie betrugen in der Woche vom 10. bis 
17. Februar wieder 42,500 Qrs. Weizen und 38,300 Fäſſer 
Mehl. Hier find ſeit Montag 26,000 Ors. und 24,000 
Fäſſer bereits angekommen. Daß der Handel matt bleibt, 
wird Niemanden wundern; aber überraſchend iſt es, daß 
man ſelbſt in Schottland, wo angeblich nur eine halbe 
Ernte, fo überaus muthlos iſt, und — wie es geſchetzen 
— gleich die erſte baltiſche Zufuhr zu jedem Preiſe weg⸗ 
ſchlug. Hoffentlich ſteigen die Herren auf dem Continente 
jetzt etwas in ihren Ideen herab, ſie müßten doch nach 
gerade zur Erkenntniß gelangen, daß ihr Weizen mit 
jedem Jahre mehr durch die Importation aus ſolchen Län⸗ 
dern verdrängt wird, wo die Culturzunahme ungeheuer 
und die Concurrenz der Käufer nicht ſo groß, mithin die 
Waare ſich wohlfeiler einthuen läßt. Man bedenke z. B., 
daß das Städtchen Taganrog am aſow'ſchen Meere allein 
über eine Million Qrs. Weizen im vorigen Jahre erpor« 
tirt hat und daß wir von Alexandrien in den letzten zwei 
Monaten das enorme Quantum von 150,000 Qrs. Weizen 
empfangen haben; dieſe ſind zu 34 sh. pr. 480 Pfd. zum 
Conſumo feil, und lange ſchon wird der egyptiſche Weizen 
nicht einzig und allein zur Deſtillation, ſondern maſſen⸗ 
haft auch zu Brod verwandt, ebenſo wie man den 
Odeſſaer, 125 ca. 42 sh., jetzt bei Tauſenden von Laſten 
verbackt. Die Müller machen Fortſchritt in ihrem Hand⸗ 
werk, die Ackerbauer in der Levante, Amerika u. ſ. w. 
verbeſſern alljährlich ihren Boden, bringen beſſere Erzeug⸗ 
niſſe in den Handel, und die natürliche Folge iſt, daß es 
immer ſchwerer wird, zu unverhältnißmäßig döͤherem 
Preiſe auf oſtſeeiſchen Weizen Käufer zu finden.“ Man 
wird dieſem Raiſonnement nicht jede Berechtigung ab⸗ 
ſprechen können, die Oſtſeeländer haben mit jedem Jahre 
eine größere Conkurrenz zu beſtehen und ſeit der Schiffs⸗ 
verkehr auf kurzen Reifen immer mehr den Dampfböten 
zufällt, hat es auch in den entfernteſten Produetions⸗ 
ländern niemals an Segelſchiffen zu billigen Frachten ge⸗ 
fehlt. — Unſer Markt hat ſich in Folge des Froſtwetters 
etwas befeſtigt, wir können Weizen heute eben ſo theuer 
wie vor acht Tagen notiren, doch erfreuen wir uns durch⸗ 
aus keiner allgemeinen Kaufluſt und der ve beträgt 
nur etwa 800 Saft. Roggen war ziemlich begehrt, aber 
nicht theuerer, einige hundert Laſt loco ſind zu obigen 
Notirungen begeben; von Lieferungs⸗Abſchlüſſen wurden 
nur 100 Laſt pr. April⸗Mai Connoiſſement zu fl. 320 
bekannt. In Erbſen und Gerſte kleines Geſchäft zu un. 
veränderten Preiſen. Spiritus ſehr matt. 


Schiffs-Rapport aus Ueuſahrwaſſer. 
Angekommen am 13. März. 
2 Schiffe mit Ballaſt. 
Geſegelt: 
2 — a Dr. 2 Be n. 5 u. L. Kock, 
arie Dorothea, n. n, m. Getr. J. H. 
David, u. Bordeaur, m. Holz er 
Nichts in Sicht. Wind: SSd. 


St. Eliſabeth. 
Tochter Anna Eliſe. 


Metebrologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig, 

2 Barometer⸗ Ther mometer 
Höhe in | im Freien Wind und Wetter. 
* 4 Par.⸗Linien. n. Reaumur. 
12 4| 334,94 | 1,9 SO. maßig, bezogen. 
13 8] 332,94 | J 1,2 SSO. mäßig bez. neblig. 

12 332,78 +24 [S. do. do. trübe. 

Producten⸗ Berichte. 


Börfen-Verkäufe zu Danzig am 13. März: 

Weizen, 70 Laſt, 133pfd. fl. 510; 13 1pfd. roth fl. 4823; 
129 pfd. fl. 495; 85pfd. 3th. fl. 4821; 83 pfd. 12lth. 
fl. 467 Alles pr. SöpfD. 

Roggen, 119pfd. fl. 297; 120. 21pfd. fl. 3014; 12 1pfd. 
fl. 303; 122pfd. fl. 306; 123pfd. fl. 309 pr. 125pfd. 

Gerſte gr. 109. 110pfd. fl. 222; kl. 105pfd. fl. 213. 

Erbſen w. fl. 282, 285, 288. 


Berlin, 12. März. Wetzen loco 58—70 Thlr. 
Roggen loco 464 —47 Ztlr. 

Gerſte, große und kl. 32 — 40 Thlr. 

Hafer loco 22—23} Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ 45—50 Thlr., Futterwaare 40 — 43 Thlr. 

Rüböl loco 154 Thlr. 

Leinöl loco 154 Thlr. 

Spiritus 14 Thlr. 


Stettin, 12. März. Welzen 60 —72 Thlr. 
Roggen 45 — 453 Thlr. 
Rüböl 15 Thlr. 
Spiritus 147 Thlr. 


Königsberg, 12. März. Weizen 70—77 Sg. 
Roggen 514 —53 Sar. 
Gerſte gr. 41 Sgr. kl. 33 Sgr. 
Hafer 23 Sgr. 
Erbſen 48—55 Sgr. 
Kleeſaat rothe 7—17, w. 8—18 Thlr. 
Thimotheum 5 — 6} Thlr. 
Leinöl 15 Thlr. 
Rüböl 15 Thlr. 
Leinkuchen 63—67 Sgr. 
Rübkuchen 58 Sgr. 
Spiritus 143 Tolr pr. 8000 7 Tr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hauptm. u. Rittergutsbeſ. v. Milzewski n. Fräul. 
Tochter d. Zelaſen. Rittmeiſter u. Rittergutsbeſ. Simon 
a. Marienſee. Fabrikant Egells a. Berlin. Die Kaufl. 
Boſſert a. Stuttgart u. Wolf a. Thorn. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Heyne u. Jochheim a. Hamburg, Sach 
a. Breslau, Springmann a. Elbing, Kllemack u. Wal- 
ſchützki a, Berlin, Lohmann a. Greifswald, Loyzius aus 
Halle u. Konwymowicz a. Warſchau. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Röhrig a. Mirchau. Rentier Knoof 
g. Mirau. Die Kaufl. v. d. Crone a. Langerfelde, 
Stein a. Lauenburg und Rudorf a. Mainz. Oekonom 
Luyfen a. Mirſchau. Frau Mittergutsbeſ. v. Eſſen 


d. Lleſſau. 
Schmeljer's Hotel: 

Fabrikdirektor Rautenberg a. Glauchau. Die Kaufl. 
Kavſer a. Dresden, Bruns a. Halberſtadt, Bordt aus 
Magdeburg, Harbarth a. Mannheim, Reſch a. Belgard 
u. Strauch a. Remſcheid. 

Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. Diebmann a. Poſen. Gutsbeſitzer 
Carl Weſſel n. Gem. a. Stüblau u. Runge a. Schwed. 
Pommern. Fabrikbeſ. Bathmann a. Cöln. Rentier 
Kaltrowsky a. Elbing u. Fängert a. Tilſit. Die Kaufl. 
Heimaneki a. Breslau, Hofmann a. Mainz, Berendt a. 
Marienburg u. Hänſel a. Leipzig. 

Deutſches Haus: 

Adminiſtrator Beuth a. Bartenſtein. Rentier 
Schmidt a. Danzig. Capitaine Meier a. Stolp, Weiß 
a. Wismar, Schmidt a. Stralfund u. Herold a. Roſtock. 
Die Kaufl. Röppe a. Königsberg, Kramer a. Marien⸗ 
burg, Hirſch a. Neu⸗Ruppin u. Jerke a. Berlin. Kellner 
Kobbe a. Berlin. 


. a ) iiieier "air da TB a se ehe 
Stadt- Theater zu Danzig. 
wann, den 15. März. (6. Abonnement No, 8.) 
Die beiden Galeexenſclaven, oder: Die 
Mühle von St. Alderon. Melodrama in 
3 Acten von Th. Hell. Hierauf: ft! Poſſe 
mit Gefang in 1 Act von Dr. E. Natalizca. 


Sonnabend, den 14. März: 


* * 
Bierkränzche. 
U. — T. 
N If. Br. Gid. 

r. Freiwillige Anleihe, I, :: 44) 1012] 1014 
e uAniehe 1. 1059 H 8 in 1064 
Stante—Kntrihen v. 1850, 1882 4 998 983 
do. v. 1854, 55, 57 4 1014 1014 

do u. 1869 44 1014 1014 

do. 50850 „ . 441014 101 

do. v. 453 „ G 4. 90 99 
Stagrs-Schuldſchein e 35 898 893 
Prämien- Anleihe v. 1855. 31 129 | 1284 
Ofipreußifhe Pfandbrieſe au 3 ss 874 
Verantwortliche 


n 
5 
? 
x 
8 
5 
: 
8 
Ä 
8 
a 
l 


Concert des Preußiſchen Volksvereins. 


Zur Vorfeier des 17. März wird für die Mitglieder des 
Preußiſchen Vollsvereins, ihre Familien und conſervativen Freunde unter Leitung 
des Herrn Muſikmeiſters Winter im großen Saale des hieſigen Schützenhauſes am 

Montag, den 16. d. M., Abends um 6 Uhr, 
ein patriotiſches Concert ſtattſinden. | 

Eintritt à Perſon 5 Sgr. Die Mitgliedskarte iſt mitzubringen und auf 
Verlangen vorzuzeigen. 

Die Herren Inhaber der Kriegsdenkmünze werden 
zu dieſem Concerte als Ehrengäſte hochachtungsvoll 
und ergebenſt hiemit eingeladen. 


Der Vorſtand. 
v. Brauchitsch. Wantrup. 


RERTRTRTITSERERDEIREHTHIREREH N RERERE RE N 
Die allgemeine Sterbekaſſe 
der Lebens⸗, Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft „Iduna“ zu Halle a. S. 


nimmt Perſonen im Alter von 15 bis 70 Jahren auf. und ſichert ihnen ein Begräbnißgeld von 50 bis 
200 Thlrn., welches nach Einreichung des Todtenſcheines und der Police den Erben ſofort ausgezahlt 
wird, wenn ſich ein Mitglied auch nur eine Stunde im Beſitz des Verſicherungsſcheines befunden 
haben ſollte. 
Die Prämienbeiträge ſind billigſt geſtellt, ſo daß eine 42 jährige Perſon zur Verſicherung von 
50 Thlrn. nur 2 Pfennige täglich zu erſparen hat. 
Proſpecte und Antragsformulare ſind unentgeldlich zu haben bei den Agenten 
Th. Bertling. Gerbergaſſe No. 4, 
W. Wntsdorf in Neufahrwaſſer 
und bei dem General⸗Agenten C. II. Krukenberg, 
Vorſtädt. Graben No. 44. II. 


0 0 0 0 
U 
Die gewinnreichste Speculation 
iſt die Betheiligung bei dem Kaiſerl. Königl. Oeſtreich' ſchen 
a Eifenbabn : Anleben 
wovon der Verkauf der Looſe geſetzlich in Preußen geſtattet ift. 
Ziehung am 1. April. 

Die Hauptgewinne des Anlehens find: 24mal fl. 0,000, 7imal fl. 200,000, 
103mal fl. 150,000, ona f. 40,000, os f. 30,000, oa f. 20,000, 
105mal fl. 15,000, 2060 Gewinne à fl. 5 00 bis abwärts fl. 000 — Der gerinafte 


Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt jetzt fl. 140. — Kein anderes Anlehen bietet 
eine gleiche Anzahl fo großartiger Gewinne verbunden mit den höchſten Garantieen. — Um die 
Vortheile zu genießen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, believe man ſich baldigſt DIR ECT 
an unterzeichnetes Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein Pläne und Ziehungsliſten gratis und franco 
verſendet, ſondern auch die kleinſten Aufträge aufs prompteſte ausführt. 


Stirn & Greim, Banauters in Frankfurt Main. 


Heine e nn ERTEILT 
eine empfiehlt von jetzt ab 12 Stü ET 
Kräuter-Haarbalfam 


ca. 72 Pfund für einen Thaler. Ebenſo empfehle 
von 
A. Schröter. 


ich Staßfurter Abraum - Salz. 
a Neck, 
e 
ERS Dieſer ſtreng nach wiſſenſchaftlichen Grund⸗ 
ſätzen zuſammengeſetzte Haarbalſam beſitzt im 
hohen Grade die Eigenſchaften das Ausfallen 
der Haare zu verhindern und dem Haare 
Feſtigkeit und Glanz zu verleihen. Ganz beſon⸗ 
ders wirkſam hat ſich derſelbe gegen die oft 
ſo 7 — Schinnenbildung erwieſen. 5 
reis pro ½ Flaſche 20 Sgr., Ya Fl.“ 
12½ Syr. 1 Flaſch 9 ya ® 


17 Der Balſam iſt nur allein ächt zu haben bei: 
Geſangbücher. EU U 4 


„ röter, Langenmarkt No. 18. 
athenbriefe, Tauf⸗ und Hochzeits | . . Hireuz, Hel. Geiſtgaſſe No. 106. 
inladungen, Geburtstagswünſche und dergl. 


FFF 
8 Bft A 7 * * 
J. l. Erbe, lend. Die Jugend⸗Vibliothek 
aſſe 3, ladet zum 


NB. Reparaturen, Garnituren wie von J. L. Preuss, Portechaiſen 
Bücher Einbände ſchnell und billig. billigiten Abonnement ein. 


Berliner Boͤrſe vom 12 März 1863. 
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Danziger 
„Fettvieh⸗Commiſſions⸗Geſchäft. 
Verkäufe von Fettvieh werden regel 
mäßig Montags jede Woche bewirkt. Zuſendungen 
erbitte unter vorheriger Anmeldung. 


Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe No. 13. 


N Bf. Dr. Sm. 122 Bf. Br. Gld 
Oſtpreußiſche Pfandbrief 4 | 97% 974 Königsberger Prinatbangzg 4 101% 1% 
Pommetſche Nee 21 918 o | Nommerfhe, Nentenbricſfe „4 ‚100% 9 
do. „ 4 101 100 Poſeuſche F 44 983 97 
po ſenſche BETT Er BR 4 — | — Preußiſche Wind nne N 
do. F 31 — — Peußiſe Bank-Antheil-Scheine 41 1264 125% 
D ene e eee 4 | 962) 908 Oesterreich. Metalligues 15 0 
Weſtpreußßiſce do. 31 8789 — | do. tignal-Anleibbe 5 7 27 
do. EN 497% 97 || do. Prämien- Anleihe 4811. 
do. den nene 41. 0 4 — g — Polniſche Schatz-Obligationen .|4.) — 18 
Danziger Privatbank . 2... 20 4 4055 — Wee ee 5 9 


Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


